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Das Schulwesen von Appenzell Znnerrhoden.
i.

Wr die Jahre 1898, 1899 und 1999 giebt die kantonale Erz.»

Direktion an den h> Großen Rat Bericht über das kantonale Schulwesen.

Es umfaßt der Bericht neben einer üblichen Einleitung und einem ent-

sprechenden Schliche l, Anlage des Schulberichtes, 2. Schulgesetzgebung.

3. Unterstützung der Volksschule durch den Bund, 4. Behörden und

Schulinspektorat, 5. Die Lehrerschaft, 6. Lehrplan, Lehrcr-Alterskasse und

Lehrer-Bibliothek, 7. Schulhausbauten und Schullokale. 8. Schüler und

Schulbesuch. 9. Finanzielles, 19. Unsere Alltagsschulen, 11. Die Real-

schule, 12. Fortbildungsschule, 13. Turnunterricht. 14. Rekrutenprüf-

ungen, 15. Ein Abstecher. In diesen Kapiteln liegt der Inhalt der

Sonderegger'schen Darl.gungen, dem wir kurz folgendes entnehmen:
Einleitend betont H. Erz.-Direktor Sonderegger in Hinsicht auf

die „vielfach verworrenen und unklaren Verhältniße" die Notwendigkeit
der Erziehung, „um der heranwachsenden Jugend den richtigen Kompaß

zu geben für ihre zukünftige Lebensrichtung und ihre Stellungnahme zu

allen großen, noch im Schoße der Zukunft liegenden Dingen". Zweifels-
ohne meint H. Sonderegger nicht jene modern übliche Art „Erziehung",
welche dieses stolze Gebäude aufbauen will aus einen vagen, allgemeinen

Gottesbegriff, der in seiner historischen Dehnbarkeit für alle Religionen
zurecht geknetet werden kann. Seine „Erziehung", durch die er die Inner-
rhoder Jugend wappnen und stärken will für Gegenwart und Zu-
kunft, gegen rationalistischen und darwinistischen Zeitgeist, wie gegen das

Überwuchern eines genußsüchtigen Egoismus und eines lendenlahmen

Jndifferentismus, diese Erziehung will er offenbar aufbauen auf dem

festen Glauben an einen persönlichen, dreieinigen Gott und dessen Offen-

barung an die Menschen, auf dem Glauben an die Autorität der heil.

Schrift und folgerichtig ans dem Glauben an die von Gott gesetzte Kirche
und deren ^esetzeskräftige Rechtsordnung innert der staatlichen Gesetz-

gebung. Nur diese letztere „Erziehung" erwahrt si e, eben in praxi tat-
sächlich als — Erziehung, jeder andere Modes ist ein Versuch, der zum
Kartenhause wird, ist ein Modes, der sich als Heuchelei erweist. — Wir
begrüßen es darum von diesem Gesichtspunkte aus, wenn H. Sonder-

egger betont:
Neben der religiösen und häuslichen Erziehung entfällt daher auch besonders auf

die Schule ein wesentlicher Anteil an der Heranbildung aller kommenden Generationen fitr
ihre Bestimmung und ihr Wohlbefinden. Ich fasse nun die Stellung eines Erziehungs-
direktors als allgemeiner aus, als daß ich in ihm nur einen Oberschulmeister erblickte: son-
dern ich betrachte ihn als den Vertreter des ganzen Gebietes der Jugenderziehung. Da-
mil soll aber sofort zugegeben werden, daß er keinen Beruf habe, in das Gebiet der
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religiös«» Erziehung, welches von kirchlicher Seile wohl in genügender und richtiger Weise
kultiviert wird, einzugreisen, Tagegen glaube ich, sein Amt beliebe nicht bloß darin, nach-
zusehe», was und wie es in der Schulbube geht, sondem daß es auch in seiner Aufgabe
liege, gar manches ins tlagitel der Erziehung einschlagende Verhältnis außer der Schule
ins Auge zu fassen."

S ch u l gc s e tzge b u n g: Tie Fortbildungsschule ist eingeführt, dem-

zufolge noch und nach die Rekniteuschule eingegangen.
Man behielt nun die kantonalen Vorprüfungen bei, denen zufolge jeder Prüfling,

der hierbei in einem Fache eine schlechtere Note als ein Drei erhält, zur Ausmerzung
dieser schwachen Leistung angehalten werden soll, sofern er nicht, nach vier Fächern ge-
rechnet, eine Durchschnitt-note von l I oder weniger Punkten ausweist. Diese Nachtrag-
liche Leistung zur Besserung der Noten soll im Besuche einer speziellen Nachschule bestehen.

Die Einführung der Kauztagschule am Hauptorte beliebte der

Gemeinde, allein im Herbste 1960 kam ein Reif in Gestalt eines Neu-

outrages auf Abschaffung, was gelang. Und so bleibt es der Freiwillig-
keil der Eltern wieder überlassen, die Kinder ein- oder zweimal des

Tages in die Schule zu schicken. Das Verhältnis gestaltete sich dann

eigentümlicher Weite also: die 6 Klassen waren von 218 Schülern als"

„Ganztagschülcr" und nur von 87 als „Halbtagschüler" besucht. Der
launige Souverain!

Die Statuten für die Alters-, Witwen- und Waisenkasse der Lehrer
wurden einer gründlichen Revision unterzogen. Sie besteht seit l887
und weist den 3l, Dez, 1966 einen Vermbgensbestand von l2,847 Fr.
ans, woran die Lehrer innert 14 Jahren 5171 Fr., der Staat 4266
Fr. und die Gemeinden 826 Fr. beisteuerten. Der Rest stammt von

freiwilligen Beiträgen (863 Fr.), von Testaten (1261 Fr.) und von den

Zinsen (3551 Fr). An Unterstützungen wurden ausbezahlt Fr. 2825.
— Die Landesschulkommission setzte auch einen von der Lehrerschaft
ausgestellten neuen Lehrplan für die Primärschulen provisorisch d.h.
im Sinne eines vorläufigen Versuches in Wirksamkeit. Derselbe ist mit
verschiedenen Wünschen der Ortsschulräte bei der Erziehungsbehörde noch

anhängig. Die P r o v i s o r i s ch - Erklärung geschah auf Wunsch der

Lehrerschaft selbst, weil sie denselben zuerst etwa 3 Jahre in der Praxis
erproben wollte. Dieser Lehrplan stellt die Anforderungen nach Fächern
und nicht nach Klassen zusammen, verlegt die Einübung der Druck-
schrift von der 1. auf die 2. Klasse, beschränkt im S pr ach u n t e r-
richt die Behandlung der eigentlichen Grammatik zu Gunsten ortho-
graphischer Übungen, streicht die systematische Behandlung der gemeinen

Brüche, versetzt den Beginn des Unterrichtes in Geschichte und Geo-

graphie von der 5. in die 4. Klasse, verzichtet in der Kalligraphie
auf das Taktschreiben, führt dafür das Einlinienshstem in der Regel erst

in der 5. Klasse ein, gewährt dem Lehrer im Gesänge freie Wahl
zwischen relativem und absolutem Tonsystem, geht im Zeichnen von



727

der stigmographischen Methode gänzlich ab und untersagt jedes Hilfsmittel
und läßt die Naturgeschichte weg. — Das die wesentlichen
Neuerungen in diesem Lehrplanc gegenüber dem vom Jahre !874. Sie

stehen in enger Verbindung mit der seit Bestand der neuen Schulordnung
erfolgten Einführung der st. gallischen Lehrmittel, deren Methode und

Ziel in manchen Punkten von den bisher gebrauchten abwichen. —
Wir begrüßen sowohl das Vorgehen der Lehrerschaft Jnnerrhodens

wie das der Landesschulkommisfion und sehen in demselben einen hoff-

nungsvollen und vielversprechenden Schritt auf dem heiklen und ver-

fänglichen Wege der schrittweisen, aber konstanten Hebung des Jnnerhoder

Schulwesen?. Es scheinen uns zwar einzelne „Änderungen" sehr gewagt,

so z. V. die in Sachen des grammatikalischen Unterrichtes, in Sachen

der gemeinen Brüche und in Sachen des stigmographischen Zeichnens.

Es handelt sich namentlich in den ersten zwei Punkten um das Wie
in der Durchführung: denn eine bestimmte und sichere Kenntnis der

Sprachlehre und der primitivsten Brüche ist nun einmal absolut notwendig,
so sehr eine moderne einseitige Strömung sie auch entbehren zu können

glaubt. Aber das Borgehen als solches gefällt uns doch, weil wir es

Von bewußter Einseitigkeit frei wissen. Diese kluge Einigkeit tut gewiß

gut. Die Lehrerschaft hat initiativ gehandelt, da sie auf eigene Zaust

einen neuen behrplan entwarf, denselben nach der Ausarbeitung allen
Lehrkräften zu allsälliger Anbringung von Wünschen unterbreitet, dann

einer Nemedur unterzog und schließlich dem fertigen Produckte nicht den

Stempel der Vollkommenheit aufdrückte, sondern vielmehr dasselbe der

Landesschulkommisfion zur „provisorischen Einführung" unterbreitete und

„empfahl". Solch ein Vorgehen verrät markiges Standesbewußtseiu,
wie es sich äußern soll, verrät aber auch Takt und Anstand — nicht Kriecherei

und Protzentum. So wirkt mau für den Lehrerstaud ungemein mehr

als mit frechem Absprechen, heuchlerischer Liebedienerei und egoistischem

Sichvordrängeu von ein par Einzelnen — Die Landesschulkommisfion

selbst verdient alle Anerkennung für die sofortige Annahme dieses Auer-
bietens ab feite der Lehrer. Es ist bei diesem Borgehen zu erhoffen,

daß die letztiustanzliche Bereinigung dieses Lehrplams durch die Landes-

fchulkommission den Nagel vollends auf den Kopf trifft, indem ja Theorie

und Praxis der Erziehnngsbehörden und der Lehrkräfte in sinniger

Harmonie ein Produkt schufen, an Hand dessen gerne und mit Erfolg
gearbeitet werden kann. Einig und arbeitsfreudig, neidlos und uueigen-

nüßig; dann gedeiht das Schulwesen. — (N, ITsi.
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